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Hier hat die Aussaat 
den Höhepunkt erreicht

Auf dem Feld, das neben dem 
Standort liegt. sind gleichzeitig 
sieben Traktoren im Einsatz: drei 
schälen den Boden, zwei walzen 
ihn und die letzten zwei säen. Aus 
allem ist zu ersehen, daß die Me­
chanisatoren ihre Aul gaben gut ver­
stehen und bestrebt sind, die Pau. 
sen zwischen der Bodenbearbeitung 
und Aussaat zu vermeiden.

Auf dem Schlag, der von dein 
Traktorist W. Dyck bestellt wird, 
ist die Qualität der Bearbeitung 
einwandfrei. Dyck fährt schon 
zwölf Jahre den Traktor und be­
sitzt reiche Erfahrungen in seinem 
Beruf. Er hält es für seine Pflicht, 
tadellos zu arbeiten. Seine Lei­
stungen sind stets die höchsten. 
Störungslos funktioniert auch der 
Schlepper „T-74“, den K. Maiami- 
row lenkt.

Aufs Feld kommt der Agronom 
der Sowchosabteilung Franz Schrei­
ner gefahren. Er hält das Aggregat 
W. Hergenreders mit einer Hand- 
Bewegung an und wendet sich an 
die Säer:

..Dir müßt öfter zurückschauen. 
Seht, da liegen die Körner auf der 
Oberfläche.“

Es stellt sich herau«. daU das Sa­
menkorn durch eine Ritze im Saat­
kasten fließt.

„Hier ist Schweißen nölig”, sagt 
verdrossen einer der Säer.

Konferenz im
Das Kollektiv des Kustanaer 

Werks für chemische Fasern feiert 
seinen 25. Geburtstag. Wahrend 
des vergangenen Vierleljahrhun- 
derts ist der Betrieb groß und 
stark geworden. Jährlich wächst 
das Assortiment der Produktion, 
verbessert sich die Qualität.

Das Kollektiv legt die Hände 
nicht in den Schoß. Im Gegenteil, 
hier erarbeitet man die größten 
Maßnahmen, die hier jemals zur 
Steigerung der ProduklionM^ekti- 
vitäl ergriffen wurden.

Diesem Problem war eine öko­
nomische Konferenz gewidmet. Hier 
wurde die Frage der Perspektiven 
Entwicklung .des Werks behandelt, 
sprach man uibcr die weitere Ver-

Neuer 'Hängekettenförderer
In der Baumwollspinnerei von 

Alma-Ata lunktioniert jetzt rin 
llängckettenfördercT. der das Garn 
aus «ler Spinnhalle èi* die Zwirnhal­
le transportiert. lÄicsr Neuerung 

I übernahmen dir Wma.Ataer Tex­
tilarbeiter von »len Webern des 
Moskauer Gebiets.

Die Ingenieure, Techniker un»l 
Arbeiter der Baurmvollspinnerei 
haben mit den produktionsgleichen 
Betrieben enge Verbindung. Un­
längst kamen dir Ingenieurin Na- 
deshda Borissowna und »lie ln- 
strukteurin der Zwirn- und Has­
pelhalle Nina Schrwtscftienko aus 
der ukrainischen Stadt Tschemi- 
gow zurück, wo sie sich mit den 
progressiven Arbeilsmcth»sden der 
Spulerinnen bekannt machten. Viel

Beratung des
Parteiaktivs

„Nicht unbedingt*’ erwidert der 
Agronom und verlangt eine Flach­
zange. Man merkt sofort, daß das 
Instrument nicht zum ersten Mal 
in die Hände des Agronomen ge­
raten ist. Geschickt und schnell be­
seitigt er «lio Panne. Das Aggregat 
ist bald wieder in Bewegung und 
Schreiner fährt auch weiter. Am 
Maisfeld macht er halt. Er kann 
sich nicht satt sehen, wie die 
MaLsiuchler 1. Beljajew und P. Har­
der ihr Feld bestellen. 400 Hektar 
sind bereits besät.

Auf dem Feld Nr. 10 bemerkt, 
das Auge des Agronomen, daß hier 
nicht alle« in Ordnung ist. Der 
Boden ist stellenweise rnuhflfiohig. 
Ms die Aggregate an »len Feldrand 
kamen und anhielten, sagt Schrei­
ner unzufrieden:

„Ihr habt die Schälpflüge 
schlecht reguliert. Die mittleren 
dringen zu lief in den Boden ein.”

Der Traktorist nimmt den 
Schlüssel und beginnt schweigend 
die Nachregelung...

...In der Roten Ecke »les Feld­
standorts fällt «lie Reichhaltigkeit 
an Literatur auf dem Tisch in dir 
Augen. Da sind Zeitungen. Zeit­
schriften. Broschüren und Bücher, 
darunter eine ganze Schriftenreihe 
zu Fragen der technischen Be­

Betrieb
besserung der Qualität der chemi- i 
sehen Fasern, über die Verankerung 
»ler Saratower Methode, die defekt- , 
lose Produktion zu erzeugen er- , 
laubt, über die bessere Ausnut- j 
zung - des. Grundproduklionsfonds 
und über die Automatisierung des 
Produktionsprozesses.

Nach dem Übergang zur neuen 
Planung un»l materiellen Stimulie­
rung. zu denen sich »las Kollektiv 
des Werks für chemische Fasern 
aktiv vorbereitet, werden »lie er­
wähnten Maßnahmen besser ar­
beiten helfen.

Oskar KOWl.N.
Ingenieur 

Kustanal

Nützliches übernahmen «lie Alma- ; 
Marr Textilarbeiterinnen von ihren 
Kollegen aus Barnaul, Taschkent. i 
Dshambul und Tschimkent.

Im Ergebnis führten sie in »lie । 
Praxis II Neuerungen ein, «lie 
.30 000 Rubel Jahrcseffckt bringen.

In diesem Jahr werden zweck­
bestimmte Reisen nach Moskau. 
Leningrad. Fergana un»l Tschebok­
sary unternommen. Dort wird's be­
stimmt auch viel Nutzbares über 
neue Technik und Technologie, 
über Arbeitsbedingungen und Er. 
holung der Schaffenden geben.

D. ANTON
Alma-Ata

der KPC 

treuung der landwirtschaftlichen 
Maschinen. Auf demselben Tisch 
steht ein Rundfunkempfänger und 
daneben ein Wimpel „Bester Trak­
torist“. Heute ist darauf »Irr Name 
von Otlo Barl. Der Beslmechuiiisa- 
lor hat in vier lagen den Boden 
auf einer Fläch»' von 17.’» Hektar 
bearbeitet,

Im Sowchos sind 22 Sämaschinen 
„LDS" im Einsatz. Ihrer Ausla­
stung wird besondere Bedeutung 
beigemessen. weil auf »len meisten 
Feldern die Bodenfeuchtigkeit ge­
ring ist. Leider verstehen nicht alle 
Mechanisatoren, wie diese Säma­
schinen richtig ausgelnstel werden. 
Deshalb muß der Agronom oft zum 
Schraubenschlüssel greifen und | 
selbst »lie Maschinen cinrichlen.

Die Technik auf »len Feldern des 
Sowchos „Sharykski**. Rayon Rusa- | 
jewka arbeitet ho»diprodiiktiv un»l 
störungsfrei. Das ist in vielem Franz i 
Schreiner zu verdanken. Heute sind 
hier schon über 2 000 Hektar mit I 
Weizen und an die lausend Hektar I 
mit Mais bestellt. In vier—fünf Tagen । 
soll »lie Frühjahrsoffensive in der 
Wirtschaft beendet werden.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft *

Gebiet Kokfvchctnw

Fünftage- 
Arbeitswoche 
im Sowchos

Der Sowchos „Jcfremowski“ ist 
als erster im Rayon Pawlodar, zur 

I 5-Tagc.Arbeitswoche übergangen.
Die Mechanisatoren uml Rech- 

nungsarbeiler haben ihre Ruhetage 
am Sonnabend und Sonntag. «He 
Viehzüchter—nach «lern Zeilgloit. 
plan. Als unabdingbare Vorausset­
zung dieses Übergangs in «ler Vieh­
zucht diente die durchgängige Me­
chanisierung aller zeit- und kraft­
raubenden Arbeiten in den Far­
men.

Früher betreute eine .Melkerin 
20__25 Kühe. Damals waren schon
las Melken und «lic Stallentmistung 
mechanisiert. Di»* Mechanisierung 
der Futten erteilung stellte ein 
Teil dc- Melkerinnen frei und sie 
sind jetzt als Schichtarbeiterinnen 
tätig. Eine Melkerin betreut heute

129 Kühe uml obwohl sie 7—8 
Ruhetag»: im Monat hat. ist ihr । 
Verdienst nicht • gesunken. Täglich 
arbeitet die Melkerin 8 Stunden. In 
ähnlicher Weise wird auch »lic Ar­
beit der Viehwärter organisiert, i 
Etwas komplizierter ist es mit den 
Kälberwärterinnen. Sir können 
sich nicht entschließen, jemandem 
ihre Zöglinge anzuvertrauen. Des­
halb würde beschlossen, dir unaus­
genutzten Ruhetage am Ende der 
Ernahrungsperiode durch Freizeit 
abzugelten.

Die Praxis der ersten Monate be­
stätigt, daß der Übergang zur 5- 
Tagr Arbeitswoche keine nachteili­
ge Wirkung auf die Produktionslei­
stungen ausgeübt hat.

Im Zusammenhang mit der neu­
en Arbeitswoche haben auch die 
Handelsorganisationen uml Kinder­
gärten ihre Arbeit umgcslellt.

Besonders viel hat jetzt das Sow. 
choikullurhaus zu tun. Hier wer­
den regel müßig Vorlesungen gehal­
ten. Filme vorgeführt und Konzerte 
der Laienkunst gegeben. Die 5- 
Fagc-Arbeitswoche bat sich im 
Sowchosleben fest cing»‘bürgcrt.

G. SULSHENKO

Gebiet Pawlodar

Unionsberatung über Ökonomik
MOSKAU. (TASS). Mit aktuellen Problemen der sozialistischen Pla­

nung und Leitung der Volkswirtschaft befaßt sich eine Unionsberatung, die 
am 14. Mal in Moskau eröffnet worden ist. An der Konferenz, die vier Ta­
ge dauern wird, nehmen führende Partei- und Staatsfunktionäre. Pia- 
nungsfachleiite, Vertreter der Ministerien, Wissenschaftler teil.

Auf der Beratung soll der Fragenkomplex eingehend analysiert 
werden, der mit der Durchführung der Wirtschaftsreform in der Industrie 
verbunden ist. Nach dem neuen System der Planung und ökonomischen 
Stimulierung arbeiten gegenwärtig rund 11000 Industriebetriebe. Auf sic 
entfallen etwa 50 Prozent der gesamten Industrieproduktion und rund 
60 Prozent der Gewinne. Die positiven Ergebnisse der Tätigkeit dieser

Betriebe zeugen davon, daß sich das neue Wirtschaftssystem be­
währt hat.

Der Beratung ging eine umfassende Vorbereitungsarbeit voraus. In 
Unionsrepubliken hatten Wirtschaftsleiter und Ökonomen konferiert. 
Tausende Fachleute analysierten Möglichkeiten der weiteren Erhöhung der 
Effektivität der Industrie.

Die Beratung wird Empfehlungen ausarbeiten, die helfen sollen, die 
neuen Methoden der Betriebstätigkeil noch besser zu nutzen.

Nikolai Baibakow, der Stellvertreter des Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR und Vorsitzende des Staatlichen Plankomitees hielt auf 
der Beratung das Hauptreferat.

Ökonomische Arbeit unter
neuen Bedingungen
Aus dem Bericht des Genossen
N. K. BAIBAKOW

Der Redner teilte mit, daß da« 
Tempo des Zuwachses »les Natio­
naleinkommens der UdSSR in »len 
Jahren 1966 uml 1967 fast um ein 
viertel höher war. als im vorher­
gehenden Planjahrfünft. Im lau­
fenden Jahr entwickelt sich die so­
wjetische Ökonomik in hohem Tem­
po weiter: in vier Monaten ist die 
Erzeugung der InduUrieprmluklion 
im Vergleich zum Beginn »les Vor- 
jahrcs um 9,6 Prozent gestiegen. 
Im Januar—April halwn. sich «lie 
Geldeinkommen der Bevölkerung 
um 10.7 Prozent vergrößert. Diese 
Erfolge beben sich plastisch und 
klar vom Hintbrgrurfd der Krisen­
erscheinungen in der kapitalisti­
schen Ökonomik ab. In «len letzten 
17 Jahren übertraf »lie UdSSR, was 
»las Tempo des Wachstums »les Na­
tionaleinkommens anbetrifft, die’ 
mcislenlwickeltsten kapitalistischen 
Ländern um das Eineinhalb bis 
Zweifache.

Das neue System der Planung 
uml ökonomischen Stimulierung 
wirkt sich immer frtu hlbringender 
auf »lie Entwicklung unserer Öko­
nomik aus. sagte »ler Redher. Die 
ünionsbcralung über Ökonomik 
wurde auf Beschluß «les ZK der 
KPdSU und «ler Regierung einbe­
rufen, um aktuelle Fragen »ler Pla­
nung und ökonomischen Arbeit un­
ter den neuen Bedingungen, die in 
der Hauptsache mit der Industrie 
verbunden sind, zu behandeln. Die 
besondere Wichtigkeit uml Spezi­
fik der -Vervollkommnung «ler Pla­
nung uml Stimulierung in «ler 
Landwirtschaft erfordern eine ge­
sonderte Behandlung.

Schon allein die Tatsache der 
Einberufung dieser Beratung 
spricht fürldie Bedeutung, welche 
die Partei der Vervollkommnung 
der Planung in der Volkswirtschaft, 
der Festigung »1er u isneii.sehaftli- 
chen Grundlagen und »ler Wirk­
samkeit der ökonomischen Leitung 
auf allen ihren Ebenen beimißt. 
Gleichzeitig zedgt das von «ler gro­
ßen Verantwortlichkeit, «lie heute 
»Im sowjetischen Ökonomisten, al­
len Wirtschaftsleitern für «lic Stei­
gerung «ler Effektivität «ler geselL 
schaflÜchen Produktion obliegt.

Von «len Aufgaben «ler Vervoll­
kommnung der’Planung sprechend, 
hob Genosse Baibakow hervor, «laß 
in den letzten Jahren bedeutende 
Maßnahmen verwirklicht wurden, 
dir auf die weitere Vervollkomm­
nung «les Planungssyslems, der For­
men und Methoden der Wirtschafts­
führung, ausgehend von «len gegen, 
wärligen Bedingungen und Forde­
rungen der Entwicklung der Öko­
nomik. gerichtet sind.

Die Rolle des Staatlichen Plan- 
komilees in der Fcsllegung der 

Hauptrichtungen In der Entwick­
lung der Ökonomik, der Vervoll­
kommnung der volkswirtschaftli­
chen Proportionen, in der Ausar­
beitung der ÖkonomIsrJien Proble­
me des kommunistbchen Aufbau- 
ist gestiegen. F.< wurde cdn System 
von Zweigministerien geschaffen, 
die zu Organisatoren der ök»mo- 
miachen Arbeit in verschiedenen 
Wirtxchaflszwcigen. zu Zentren 
«ler Durchführung der technischen 
Politik und der Festlegung «ler in- 
nerzweigigen Proportionen werilo»j.

Wichtige Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung der Planung wor­
den in Bel rieben und Wirbéhafls- 
vereinigungen in Zusammenhang 
mit ihrer Überführung auf das 
neue System verwirklicht.

Jedoch gibt es in der Praxis »ler 
Planung «ler Volkswirtschaft noch 
ernste Mängel. Der Redner gab der 
Hoffnung KujKlruck. «laß die Bora- 
tungsteilneJimer neben kritischen 
Bemerkungen auch konkrete Vor- 
scldäge machen werden zur weite­
ren Hebung des Niveaus der volks­
wirtschaftlichen Planung, entspre­
chend den Anforderungen der wirt 
SchafKichen Reform. Das ist be­
sonders wichtig gerade jetzt im 
Zusammenhang mit der Vorberei­
tung zur Aufstellung »les neuen 
Fünfjahrplanes für die Jahre 1971 
— 1975.

Bei uns .>ind jetzt alle Bedingun­
gen vorhanden, um im künftigen 
Fünfjahrplan die Entwicklung »ler 
Industrie, der Lan«lwirL<chaft. des 
Hau uml T.ransportu esens »len Auf. 
gaben einer weiteren wescnllich.-n 
Hebung des Lebensslandaixls »ler 
Werktätigen unterzuordnen. unter­
strich der Redner. Das ZK »ler 
KPdSU uml der Ministerrat «ler 
üd&SR sind der Ansicht, »laß g»Ta- 
de darin das Hauptziel des Plans 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft «les Landes in den Jahren 
1971—1975 bestehen muß.

Das bevorstehende Planjahrfünft 
muß zu einem Jahrfünft der weite­
ren. schnelleren Erneuerung und 
Modernisierung des ganzen Pro­
duktion sapparals werden. Darin 
svird eine seiner charakteristischen 
Besonderheiten bestehen.

Der w issenschaf tlich-1eclinisc he 
Fortschritt ist untrennbar mit der 
wissenschaftlichen Organisation der 
Arbeit (WAO) und der Leitung in 
»len Betrieben und im ganzen 
System «ler Zweigleitung verbun­
den. Wir verfügen über gewaltige 
Möglichkeiten in der Verbesserung 
der Arbeitsorganisation und der 
Leitung der Produktion. N. K. 
Baibakow führte folgendes Bei­
spiel an. Ende vorigen Jahres wur­
de eine Iberprüfung »ler Ausnut­
zung des ein- und ausfahrenden 

Last’ -aflwagentransporls durch- 
gefülirt. X on 141 000 Last* 
kraltwagen. die innerhalb von 
drei Tagen nach Moskau ein- uml 
wieder ausfuhren, war die Hälfte 
unbeladcn. Wenn es gelungen wä­
re, den I/cerlauf der Kraftwagen 
auch nur um 50 Prozent cinzu- 
schränkcn,.so hätte man, wie Be­
rechnungen bewiesen, im Verlauf 
dieser «Irel Tage 100 000 Tonnen 
Frachtgut zusätzlich nach Moskau 
bringen oder aus Moskau transpor­
tieren können. Umgcrochncl auf 
ein Jahr würde «las 10 Millionen 
Tonnen Frachtgut ausmacben.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
auf dem Gebiet der Vervollkomm­
nung der Arbeihorganisal^bn und 
der Leitung der Produktion, der 
Erhöhung der Qualität «ler Pla­
nungsarbeit ist «lic Einführung der 
Rechentechnik in der Leitung uml 
Planung, was erlauben wird, «lic 
Optimallösungen der ökonomischen 
und technischen Aufgaben schnel­
ler zu finden. Wie bekannt, hat 
das Minsker Traktorenwerk als ei­
nes der ersten in unserem Lande 
das automatisierte System der 
Produktionsleitung cingeführt. Die 
Einführung eines Typen System« 
der operativen Leitung und Kon­
trolle «les Prtxluktionsverlaufs in 
diesem Werk sichert ihm einen 
ökonomischen Jahreseffekt von 
über einer Million Rubel. Im lau- 
femleu Planjalirfünft wird diese’ 
System auch in ««deren Traktoren­
werken eingeführt werden.

Der Referent unterstrich, daß auf 
»ler Gruudlag«* der aktiven Ein­
führung der wissenschaftlich-tech­
nischen Errungenschaften und der 
wissenschaftlichen Xrbcilsorganisa- 
Kon in die Produktion reale Bc- 
dingungen geschaffen werden müs­
sen für «lic Beschleunigung des 
Wachstumstempos der Arbeitspro­
duktivität. Sehr wichtig ist. daß in 
jedem Betrieb und auf jeder Bau­
stelle. in allen Organen der Wirt­
schaftsführung sieh eine tagtägli­
che Arbeit entfaltet zur Aufdck- 
kung und vollständigsten Nutzung 
von Re>ervcn zur Steigerung der 
Arbeit spro<lukli% ität.

Genosse Baibakow sprach von 
der Notwendigkeit, l>ci der Ausar­
beitung der Pläne den Bedarf an 
Rohstoffen und Materialien mög. 
liehst genauer zu bestimmen, denn 
bei den heutigen Ausmaßen der 
Produktion ergibt die Einsparung 
von nur einem Prozent an Rohstof­
fen. Materialien. Brennstoff und 
Elektroenergie in der Industrie eine 
Vergrößerung des Gewinns um 
mehr ah 1.8 Milliarden Rubel im 
Jahr.

Der Referent verweilte dann bei 
I ragen der Vervollkommnung der 

Planung ron Investitionen, einer 
rationellen Verteilung der Produk­
tivkräfte.

Ein Abschnitt des Referats war 
der ökonomischen Arbeit unter den 
gegenwärtigen Bedingungen ge­
widmet. Heute arbeiten schon fast 
It 000 Betriebe aller Industrie­
zweige auf neue Art. Auf ihren An­
teil entfallen ungefähr dies Hälfte 
des Gesamtvolumens der Industrie­
produktion und ungefähr 60 Pro­
zent des Gewinns, den die Industrie 
einbringt.

Jedoch gibt es neben den allge­
meinen guten Ergebnissen in der Ar­
beit der Betriebe, die auf das neue 
System des Wirtschaftens überge­
gangen sind, immer noch nicht we­
nige solcher, die die Pläne der Rea­
lisierung der Produktion und der 
ökonomischen Kennziffern nicht 
erfüllen. Das erklärt sich nicht nur 
aus den Mangeln in der Arbeitsor­
ganisation der Betriebe selbst, son­
dern auch au» Mangeln in der ma­
teriell-technischen Versorgung, aus 
Transport Schwierigkeiten, Verlet­
zungen der Verbindungen zwischen 
den Betrieben und ähnlichen Miß­
ständen. Die Aufgabe besteht darin, 
die Prinzipien der Wirtschaftsre­
form noch vollständiger und kon­
sequenter in die Tat umzusetzen. 
('deichzeilig besteht, wie die Er­
fahrung zeigt, die Notwendigkeit 
einer weiteren Entwicklung und 
Vrn*ollkonunnung einzelner Leit­
sätze des neuen Systems zwecks ei­
ner noch vollständigeren Ausnut­
zung der innerwirtschaftlichen Re­
serven und der Hebung der Effek­
tivität der Produktion.

Unter den neuen Bedingungen 
wächst unermeßlich die Bedeutung 
»ler ökonomischen Arbeit unmittel­
bar in d<m Betrieben. Eine der 
wichtigen Aufgaben in der Verbes­
serung dieser Sache ist die ratio­
nelle Organisation der innerbe­
trieblichen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. Nach Ansicht 'des 
Redners sind effektive Fonncn'^lc» 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
im Werk . Rostselmasch*^^ in.>der 
2. Moskauer Uhrenfabrik??? im * Li- 
chatschew -Autowerk eingebürgert. 
Einzelne Hallen uml Unterabschnit­
te spielen dort in der Planungsar­
beit eine effektive Rolle. Die Er­
fahrungen dieser Betriebe verdie­
nen das sorgfältigste Studium und 
Verbreitung.

Der Redner sprach über Fragen 
der Vervollkommnung des Systems 
der materiell technischen Versor­
gung der Produktion, darüber, daß 
die Verbesserung der Planung und 
der wirtschaftlichen Leitung eng 
verknüpft Ist mit «ler Erhöhung 
der Rolle der ökonomischen Hebel 
un’d der materiellen Stimulierung. 
In der Lösung der Aufgaben zur 
Steigerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, in der 
Durchführung der Wirtschaftsre- 
form kommt unserer ökonomischen 
Wissenschaft eine große Rolle zu.

Wir vervollkommnen, sagte Ge.' 
nosse Baibakow zum Schluß. un«l 
werden auch künftig die sozialisti­
sche Planung vervollkommnen, wo- 
bei wir uns fest auf die ökonomi­
sche Theorie des Marxismus Leni­
nismus stützen, schöpferisch die 
kolossalen Erfahrungen ausnützen, 
die unser Staat in dem halben 
Jahrhundert seines Bestehens ge­
sammelt hat.

PRAG. (TASS). Laut Meldun­
gen der CTK-Agentur fand in 
Praß am 12.—13. Mai eine Bera- 
tung der ersten Sekretäre der Ray­
on-, Stadt- und Gebietskomilccs 
des KPC statt.

Die Beratung wurde vom Präsi­
dium des ZK der KPC als Vorberei­
tung zum Plenum des ZK organi­
siert. das Ende Mai stattünden 
wird.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KPC A. Dubcek charakterisierte 
auf der Beratung die gegenwärti­
ge politische Lage. Er kam auf 
die positiven und negativen Seilen 
des Prozessei zu sprechen, «ter 
sich seit dem Dezember, und dem 
Januarplcnum des ZK der KPC ent­
wickelt. Die in der Versammlung 
auftretenden ersten Sekretäre, ver­
merkt die CTK. sprachen vor al­
lem von der Notwendigkeit der 
Entscheidung, wie die OITcnsivak- 
lionfn der Partei weiterzuentwik- 
kein sind, wie man den gegen die 
Kommunistische Partei und den 
Sozialismus gerichteten Bestrebun­
gen und den Versuchen, den Dc-

mokratisieningsprozeB zu mißbrau­
chen. widerstehen muß. Die Bera- 
tungsleilnchmcr kamen einmütig 
zum Schluß, heißt cs in der Mel­
dung der CTK, daß die . tschecho­
slowakischen Kommunisten die Er. 
rungenschaften. die von der Ar­
beiterklasse und <|cm ganzen Volk 
unter der Führung der KPC im 
Februar 1948 und in der Periode 
des weiteren Aufbaus des Sozialis­
mus erkämpft worden sind, kon 
sequent verteidigen, festigen und 
wcilcrcntwickcln werden. Der Wog, 
den wir im Mai 1915 Seile an Seite 
mit der Sowjetunion und den an. 
deren sozialistischen Ländern be­
treten haben, wird zu einer allsei­
tigen Entwicklung des Sozialismus 
führen.

Die Teilnehmer der Beratung ga­
ben ihrer Überzeugung Ausdruck, 
daß ein beliebiger Versuch der an. 
lisozialistisclicn Kräfte, die gegen , 
wärlige Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft zu gefährden, 
eine entschiedene Abfuhr erfahren 
wird.

Neue mächtige Werkbänke sind 
In der mechanischen Halle des mit 
dem Lenlnorden ausgezeichneten 
Rcrgwerk-Hüllenkombioats von 
Balchasch aufgestellt.

Der Dreher Viktor Alexandro- 
wlisch Tkatschcnko bearbeitet Ke. 
gcl auf der automatischen Karus- 
selldrrhbank. Er erfüllt ständig 
sein Tagessoll bei hoher Qualität.

UNSER BILD: V. A. Tkatschcn- 
ko bei der Arbeit.

Foto: W. Sybin



Erfolge und Unterlassungen

war der Klub Ns mm 
Zum Sowchoserbci-

uns werden keine 
deutscher Sprache

Die 
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Noch am Vorabend waren an 
vielen richthartn Stellen Bekannt­
machungen auagehingt. Darin 
^ajrde mitgrteiit. daß ein V ortrag 
in déutsoher Sprache von I. A. ‘Fa­
ber atgehalten wird.

Am Abend 
Bersten voll
ter Schänder gekommene Gäste 
meinten: „Bei 
Lektionen in 
gelesen. Bestimmt werden wir uns 
den Vortrag anhören.“

Aufschlußreich und verständlich 
war der Vortrag. Danach wurden 
dem Lektor eine Reihe Fragen ge­
stellt, die alle mit erschöpfender 
Kltrhait beantwortet wurden. 
Anwesenden waren zufrieden 
dankten dem Lektor.

...Von jeher galten Lehrer, 
dizinarboiter. Agronomen als intel­
lektuelle Berufe des Dorfes. Die 
besten Vertreter dieser Berufe be­
trachteten die Propaganda wissen­
schaftlicher Kenntnisse als ihre ho­
he Pflicht»
• Im Rayon Shclcsinka zählt die 
Gesellschaft „Snanijc“ 602 Propa­
gandisten. darunter 356 Lehrer. 55 
FacNeule der Landwirtschaft und 
19 Medizinarbeiter. Im % origen 
Jahr wurden von ihnen 2422 Vor­
träge für die Werktätigen der

Karl Marx gewidmet
Im Klub der Möbelfabrik der 

Stadt Alexejewka fand unlängst ein 
thematischer Abend in deutscher 
Sprache: „Der große Revolutionär 
und Denker'*, gewidmet dem 150. 
Geburtstag des Begründers des wis­
senschaftlichen Kommunismus. Karl 
Marx, statt.

Den Einwohnern deutscher Na- • 
tlonaljtfit von Alexejewka’ wurden 
Einladungskarten zugcstéllt, in 
welchen sie höflichst gebeten wur­
den. sich um 6 Uhr 30 Minuten 
abends im Klub der Möbelfabrik 
zu versammeln.

Zur angesagten Zeit versammel­

Landwirtschaft gehalten. Außer­
dem wurden thematische und Li* 
teraturabrndc durehgeführt. «4 
mümHiche Journale herausgageben 
Begegnungen der Jugend mit Teil 
nchmern der Oktoberrevolution, 
des RClrfferkriegs und des Großen 
Vaterländischen Kriegs veranstaltet.

Von den 84 primären Organisa­
tionen der Gesellschaft „Snanijc“ 
im Rayon ist eine der besten die 
Organisation des Sowchos j.Pamjatj 
Kirowa", die von dem Koniiquni- 
rten. Direktor der örtlichen Mittel 
schule G. S. Schachow geleitet 
wirtl. Vorlesungen der Lèktören in 
dm Dorfklubs, Vorträge per 
rlio. kurze Referate auf den 
Iriepsabschnitten und andere 
men der Propaganda werden 
nütlU um die Kenntnisse m

Ra-
Be- 

For 
bo- 

dic
Massen zu tragen. Besonders of\ 
halten Vorträge der Arzlgehllfe I . 
Göbel, die Lehrer L Lahor. E. 
Müller. V Olt und andere. Sie hal­
ten VorlrÄgc in deutscher Sprache, 
die immer mit großer Aufmerksam­
keit angchört werden.

Im Sowchos „Priirty.schski*' lesen 
in deutscher Sprache l>ekllonen N. 
Ansdm; L. Be-gandt 
Heinbuch. A. Martin, G. Schäfer, 
W. Schmidt zählen zu den aktiven 
I Rektoren.

Auch

ten sich viele, alle Plätze waren be­
setzt.

Die Rentnerin Maria Hasselbach 
trat mit einem Referat „Karl Marx 
— Begründer des wissenschaftlichen 
Kommunismus“, auf. Danach mach­
ten A. Friesen und W. Ischizkaja 
kurze Vorträge „Die große und be­
wegende Freundschaft" und „Das 
Manifest der Kommunistischen 
Partei — das erste • Programmdo­
kument des Marxismus". Abschlie­
ßend wunle für den Abendleil- 
nchmem ein Film vorgeführt.

Der Abend verlief mit gutem Er­
folg.

(Eigenbericht)

n

der 
ichrn 
ernste

Gut sieht es m 
beét dort, wo die 
nen dafür sorgen, daß die Ideölogi 
sehe Arbeit auf der nöttgtn Höhe 
ist.

Doc 
poMtis 
Kennt 
Mlngi

Zu wenig Vorträge wurden über 
atheistische Themen gehalten. In 
altern nur 64 im Jahr. In den Hör 
fern aber wirken Sektierer.

Oder nehmen wir die Thema 
tik der Vorträge. Es werden vor 
wiegend Vorträge ülfer politische 
und Erziehungsthemen gehalten. Es 
zeigt sich da der Bestand der Lek 
toren — cs sind Lehrer. Zu wenig 
Vorträge wurden über die Er­
fahrungen der Bestarbeiter der 
I,ai)dwirtschaf|, über Fragen der 
Viehzucht und über ökonomische 
Themen gehalten. Audi gibt es noch 
Ix^ktoren. die nur als solche zählen, 
aber keine Lektionen losen. We­
nig Lektionen werden in den Abtei- 
lungen und entlegenen Wirtschaft»- 
abschnitten gelesen, 
dere Unterlassungen 
ben werden.

Diese und au 
müssen beho-

J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Rechenschafts­
konzert

Am 8. Mai fand das Rcchen- 
schaftskonzert der Studenten unse­
rer Pädagogischen Hochschule statt. 
Der Chor hatte in seinem Pro­
gramm Lieder über Lenin, die Lie­
der „Kasachstan”, „Der bcüig'- 
Krieg” »• a.

Für die Musikfreunde gab das 
Orchester klassische und zeitge­
nössische Stücke. großen Ertolg 
brachte den Orrhcstranten . Der 
Persische Marsch’ von Strauß. 
..Das Finale des 3.- Konzerts” von 
Beethoven u, a.

Gut wurden auch die Variationen 
russischer Volkslieder aufgenom­
men. E. ZECH

Zcllnograd

Lehrerkongreß 
in Zelinograd

Am 14 Mal tagte in Zcllnograd 
der V. Gcbiclstehrcrkongroß. Im 
festlich geschmückten Saal des Ge- 
biclsvollzugskomitecs halle» sich 
550 Delegierte aus den Stadl- und 
Dorfschulen versammelt, darunter 
0 Verdiente Ix'hrer der Kasachi­
schen SSR, 90 Aktivisten der 
Volksbildung und 69i Lehrer-Ordcn- 
träger.

Der Leiter der Gebietsabteilung 
Volksbildung W. E. Guljacw er­
stattete Bericht über die Erfüllung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
vom 10. November 1966 .J ber Maß­
nahmen zur weiteren Vcrl>exserung 
der Arbeit der aJI gern am bildenden 
Zehnjahre’ischuicn " An der Arbeit 
des Kongresses nahm Sch. S. Sa- 
gandykow. Stellvertretender Mini­
ster für Bildungswesen (ter Kasachi­
schen SSR, teil. Er trat mit einer 
Rede auf.

In den Debatten, an denen 14 De­
legierte teilnahmen, wurde immer 
wieder darauf hingewiesen, daß 
neben den Erfolgen noch große

Mängel in der Arbeit der Schulen 
vorhanden sind, wie das Sitzen­
bleiben. Verletzung der allgemeinen 
Schulpflicht.

Mil einer Rode trat der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
N. J. Krutschina auf. Er hob in 
seiner Ansprache das große Ver­
antwortungsgefühl der Lehrer bei 
der Erziehung der heranwachsen­
den Generation hervor und unter­
strich. daß die Kraft der Sowjet* 
lehrcrschaft gerade in ihrer, hohen 
ideologischen Ergebenheit der Sa­
che der Kommunistischen Partei 
liegt.

Zum Schluß wurde der Wortlaut 
eines Aufrufs an alle I.ehrer des 
Zelinograder Gebiets angenommen 
und wunden 15 Delegierte zum Uni­
onslehrerkongreß gewählt.

Nach KongrcBabschluß händigte 
man 194 Delegierten, die mit der 
Medaille „Nculanderschließer“ aus­
gezeichnet worden sind, die Medail­
len ein,

UNSER BILD: Blick in den Sit­
zungssaal. Foto: D. Rcinwalder

Wettbewerb und
Erfahrungsaustausch

In Duschanbe wurde untwng^t 
der zur Tradition gewordene Wett- 
bewerb um die beste deutsche Lai­
enkunst durchgeführt. 23 Schulen 
der Stadl, die insgesamt 1 430 
Laienkünstler vorstelllen, beteilig­
ten sich an dem Wettbewerb. Je­
de Schule hatte das Recht, in 20 
Minuten ihr bestes auf die Bühne 
z.u bringen. Am erfolgreichsten tra­
ten die Laienkünstler der Schule 
Nr. 11 (unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Ira Eduardowna 
Wulfert) auf. Das Puppentheater 
dieser Schule löste im Saal allge­
meine Begeisterung aus. Die lusti­
gen und bissigen Schnadahüpfel, 
die zwei Mädchen derselben Schu­
le sangen, wurden oft durch Lach­
salven u n ter b rod Jen. Vortreffliche 
Darstellung, engste Verbundenheit 
mit dem Schulleben, perfekte Aus­
sprache, gute Ausstattung ermög­

lichten es der Schule, den ersten 
Platz zu belegen.

Inhaltsreich war die Montage der 
Schule Nr. 22, die Deutschlands 
unsterblichem Sohn Ernst Thäl­
mann gewidmet war. Über acht 
Stunden dauerte der Wettbewerb. 
Noch viel Interessantes und Rei­
zendes wur<le aufgeführt. Hoch ein- 
geschätet wunden die deutschen 
Volkslieder wie ..Schustcrlied ", ..Die 
Mühle”. „Tanz, Maricchcn", „Der 
neckende Kuckuck” u. a.

Den Schulen, die die ersten drei 
Plälze belegt hatten, wurden Prei­
se zugesprochen. Preise und Ur­
kunden erhielten auch andere Schu­
len für vortreffliche Nummern. 
Die besten Laienkünstler bekamen 
außerdem das Recht, im Monat 
Mai im Fernsehen aufzutreten.

E. BACHMAYER

Ul? Man schreibt uns aus der DDR

Schulfeste
Brudersorache

Die Bibliothek des Karl- Marx-Kolchos, Rayon und Gebiet Kuslanai, 
wird Immer stark besucht. Die Bibliothekarin Lydia VAornad führt eine 
große Aufklärungsarbeit unter den Kolchosbauern durch. Sir Ist oh in 
den Feldlagern, bei den Mchzüehlcrn und Mechanisatoren zu sehen.

UNSER BILD: Lydia Wornad bereitet Bücher vor der Auslahrt in dje 
Brigaden vor.

Foto: S. Abllgasln

Gegenwärtig werden überall an 
den Schulen der Deutschen Demo­
kratischen Republik 
russischen Sprache** .und 
sisch-Olympiaden
So auch, einer langjährigen und 
sehr guten Tradition entsprechend, 
an den Schulen des Kreises Qued­
linburg. Hier fand vor wenigen l a­
gen das Fest der russischen Spra­
che in der Kreisstadt Quedlinburg 
statt, an dem sich Gnippen aus 10 
Schulen des Kreises beteiligten. 
Schulfeste der russischen Sprache 
waren diesem Krcisfesl vorausge­
gangen. Die kleinen Kulturgruppen 
der Schulen boten ausgezeichnete 
Programme ausschließlich in Rus­
sisch: Lieder, Szenen. Dialoge. Re­
zitationen und anderes wurden 
vorgelragen. Zum Teil hatten die 
Schüler den Originalen nachgeslal- 
tetc sowjetische untl russische Ko­
stüme an. Im Mittelpunkt der Dar­
bietungen stand die Würdigung der 
50jährigen Entwicklung der ruhm­
reichen Sowjetunion. Die kleine 
Kulturgruppe der Polytechnischen 
Oberschule Gernrode konnte dabei 
die besten Leistungen zeigen und 
als Kreissieger ermittelt werden. 
Wenige Tage später versammelten 
sich dann die besten Schüler im 
Fach Russisch aus den IO. Klassen 

„Feste der 
„Rus. 

durchgeführt.

aller polytechnischen Oberschulen 
und der Erweiterten Oberschulen 
des Kreises in der „Guts-Muths- 
Obcrschule", in Quedlinburg. Hier 
fand nun die Krcis-Russisch-Olyni- 
piadc statt, der ebenfalls Schul- 
Olympiadcn vorausgegangen wa­
ren. Die Schüler hatten drei Sta­
tionen zu durchlaufen. Da galt es 
Rildlwschreibungen in Russisch zu 
geben, in einem lückenhaften Teil 
fehlende Endungen richtig cinzu- 
setzen und russische Konversation 
zu machen. Die bei dieser Rus­
sisch-Olympiade von den rund 30 
Schülern gezeigten Leist» n g c n 
konnten sich sehen lassen. Die be­
sten Leistungen zeigte die Schüle­
rin Isolde Funke von der Gul,s- 
Muths-Oberschulc Quedlinburg bei 
den Erweiterten Oberschulen, wäh­
rend bei den Polytechnischen, 
den 10-klassigeii Oberschulen Elke 
Meier von der Ursula.Goetzc-Ober- 
'schule in Quedlinburg die erfolg­
reichste war. Die Schülerinnen und 
Schüler, die die besten Ixüstungen 
zeigten, wunden vom Kreisvorsland 
der Gesellschaft für Deutsch So­
wjetische Freundschaft mit kleinen 
Geschenken, wie Briefmappen, 
Schreibrluis. Bildbänden und Bü­
chern ausgezeichnet.

Man kann deshalb sagen, daß 
auch in diesem Jahr das „Fest der 
russischen Sprache" und die 
„Kreis Russisch-Olympiade“ in Qued- 

war. 
eine 
rus-

linburg ein voller Erfolg 
Solche Veranstaltung sind 
gute Hilfe beim Erlernen der 
sischcn Sprache.

Fritz DENKS

Jeder steht 
seinen Mann

Mit den verschiedensten Fragen. 
Ratschlägen. Anträgen kommen die 
Kommunisten in das Parteibüro 
der I. Abteilung des Taldy-Kurgan* 
sker Zudkerföbensowchos. Sie in­
teressieren sich für alles — für 
die’Produktionsangelegenheiten, für 
das Alltagsleben der Arbeiter, für 
das Lernen der Kinder.

Die Parteiorganisation der Ab­
teilung zählt über 30 Kommunisten. 
Es gibt da keinen Abschnitt, wo 
die Kommunisten nicht tätig wä­
ren.

Den jungen Kommunisten, Ixjitcr 
der mechanisierten Zuckerrüben­
baubrigade Paul Singer beunruhigt 
in diesen Tagen das Schicksal der 
Ernte. Er ist mit der Einbürgerung 
des Umschlag-Fließverfahrens bei 
der Einbringung der Zuckerrüben 
beschäftigt, was den Arbeitsauf­
wand und die Erntezeit verkürzen 
soll.

Der Kommunist Iwan Lemke ist 
mit der Viehmästung beschäftigt.

Der Abteilungsingenieur Nikolai 
Kruglichin sorgt für die Vorberei­
tung der Technik zur Ernte.

Es kommen Fragen vor. die der 
Kommunist selber nicht lösen 
kann. Sic werden dann auf den 
Versammlungen erörtert. Bemer­
kenswert ist, daß die Parteiorgani­
sation der Abteilung öfter Fragen 
der Einsparung von Produktions­
auslagen behandelt.

Nach solchen Erörterungen füh­

ren die Politinformatoren an Ort 
und Stelle Unterhaltungen durch, 
stellen den Schaffenden konkrete 
Aufgaben, informieren sie über 
den Stand der Erfüllung der Plan­
aufgaben und der übernommenen 
Verpflichtungen. Die Mitglieder des 
Parteibüros ihrerseits prüfen die 
Erfüllung der angenommenen Be­
schlüsse und der Parieiaufträge.

Der Arbeitsplan der Parteiorga­
nisation diszipliniert die Kommu­
nisten. Seine strikte Verwirklichung 
hebt die schöpferische Aktivität 
der Menschen.

Die Kommunisten der Abteilung 
kämpfen mit Wort und Tat für 
die Einführung alles Neuen, für 
Hochleistungen des Kollektivs. Vie­
les tat der Kommunist Anatoli Su­
jew. um eine hohe Erntc von Zuk- 
kerrüben zu erzielen. Er ist Be­
wässeren Im vorigen Jahr be­
wässerte er seinen Abschnitt von 
15 Hektaren lOmal. Der Ernteer­
trag betrug 500 Zentner pro Hekt­
ar. Für seine gewissenhafte Arbeit 
erhielt er öfters Geldprämien. Im 
Winter arbeitet er in der Zucker­
fabrik. Seine Produktionstalen ver­
bindet er mit der gesellschaftlichen 
Arbeit. Er ist Vorsitzender des Ka­
meradschaft sgerichts.

Bestleistungen im Zuckerrüben­
bau zeigt auch Edmund Wickbcrg, 
der Leiter einer mechanisierten 
Gruppe ist. Der Kommunist ist ein 
Mechanisator breiten Profils. Den 

ganzen Sommer verbringt er auf 
den Plantagen, vollführt alle Arbei­
ten im Rübenbau. Seinem Beispiel 
folgen die anderen Gruppenmilglie- 
der, und dies ermöglicht ihnen, 
von Jahr zu Jahr hohe Ernteerträ­
ge zu bekommen.

Solcher Kommunisten gibt cs hier 
nicht Wenig.

Zur Hebung der Kenntnisse und 
der Aneignung der Erfahrungen 
der Bestarbeiter schuf das Partei­
büro der Sowchosableihing eine 
Schule der konkreten Ökonomik, 
die von den Getreidebauern. Vieh­
züchtern und Fachleuten besucht 
wird.

Die ersprießliche Tätigkeit der 
Parteiorganisation trägt zu den 
Wirlschaflscrfolgcn bei.,Im vorigen 
Jahr erntete man von 300 Hektar 
je 500 Zentner Zuckerrüben und 
von 270 Hektar je 27 Zentner Ge­
treide.

Solche Resultate sollen auch in 
diesem Jahr erzielt werden.

Nicht selten besuchen die Kom­
munisten auch die Schule und in­
teressieren sich, wie die Kinder 
lernen. Gemeinsam mit der Schul­
direktion veranstaltet man Eltern- 
versammlungen. stellt Forderungen 
an diejenigen, die ihren Schülern 
zu Hause nicht genug Aufmerksam­
keit schenken.

Die Werktage der Kommunisten 
sind mit fruchtbringender Tätig­
keit ausgeiüllt, sie sind auf die 
geschickte Erziehung des Kollek­
tivs. auf die Steigerung der 
schöpferischen Aktivität aller Ar­
beiter in der Lösung der politi­
schen und wirtschaftlichen Aufga­
ben gerichtet.

A. DOSCH, 
unser Eigenkorrespondent

Gebiet Taldy-Kurgan

Theaterleben in der Republikhauptstadt

Das Kasachische Schauspieltheater
Vor der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolution gab es in der 
Geschichte des kasachischen Vol­
kes ein Theater ah solches nicht. 
Es gab nur ein Wetteifern der Aky- 
ne-Improvisatoren. Doinbra- und 
Kobsaspieler, Sänger.

Die Geschichte des nationalen 
Schauspiellhealers Kasachstans ist 
kurz und kompliziert. Kurz deshalb, 
well unser Theater erst 42 Jahre 
bestehl. Das ist für ein schöpferi­
sches Kollektiv eine verhältnismä­
ßig kurze Frist. Kompliziert ist die 
Geschichte unseres Theaters da­
durch, daß es faktisch auf einem 
leeren Platz aufgebaut wurde, und 
ehe es sich zu dem gestaltete, was 
es heute ist, mußten viele Schwie­
rigkeiten überwunden werden.

Vor der Gründung des Schati- 
spic'thealcrs Kasachstans waren in 
den Gebictsslädlcn nur Laienkunst­
zirkel tätig und auch da nur von 
Fall zu Fall. 1922 organisierten in 
der Stadl Orenburg die Studenten 
der ersten Kasachischen Hochschu­
le. der Arbeiterfakultät, der So­
wjetparteischule und anderer Lehr­
anstalten einen Wettbewerb der 
Laienkunstzirkel, was eine Anre­
gung zur Entstehung kleiner Chor- 
kollektive gab.

Orenburg war damals die Haupt­
stadt der Kasachischen Autonomen 
Republik. Hier waren alte Kultur­
kräfte konzentriert. Es arbeiteten 
das russische Theater, der tatari­
sche BühnenzirkeL der Zirkus. Die 
kasachische Jugend verkehrte mit 

der russisclien und tatarischen In­
telligenz.

In dieser Zeit erschienen in der 
kasachischen Literatur kleane Büh. 
ncnstücke, Singspiele.

In den ersten Jahren nach der 
Oktoberrevolution führte die ler­
nende Jugend unter def Leitung 
M. Auesows in der Stadl Semipala- 
tinsk mehrere Bühnenstücke auf. An 
diesen Aufführungen nahm der er­
ste Regisseur unseres Theaters 
Shunial Schanin tejL In Omsk or­
ganisierte die kasachisch« Jugend 
unter Leitung S. Scilfulins Laien­
kunstzirkel. führte verschiedene 
kulturelle Maßnahmen durch. Sol­
che Zirkel gab es auch in KustanaL 
Sie wurden von M.Aucsow. S. Seif- 
fulin und B. Mailin geleitet. Sie 
waren nicht nur Organisatoren sol­
cher dramatischen Zirkel, sondern 
schrieben auch die Bühnenstücke 
für sie. So entstand das Bühnen­
stück „Jenglik-Kebek" M. Auesows 
das bis heute noch aufgeführl wird.

Wir Vertreter der ersten Schau- 
Spielergeneration des Schauspiel, 
tlicaters sind Augenzeuge den stür­
mischen Aufstiegs der Volksschöp­
fung, der durch die Oktoberrevolu­
tion bedingt wurde. Nach dem 
5jährigen Jubiläum der Kasachi­
schen Republik faßte das Volks­
kommissariat für Bildungswesen 
den Beschluß, das erste Kasachi­
sche Nationallheatcr in der Stadt 
Ksvl-Orda zu schaffen. 'Die Dra­
maturgie entstand bei uns früher 
als das Theater. Die Bühnenstücke

„Jengiik-Kebek”, „Baibischc Tokal” 
M. Auesows waren schon 
1917—1918 geschaffen worden. Das 
Theater aber wurde erst am 13. 
Januar 1926 eröffnet. Die ersten 
Schauspieler de« Theaters waren 
Studenten der Hochschule für 
Volksbildung.

Als Schauspieler wurden für‘s 
erste die besten Kräfte aus den Ge- 
bietslaienkunsl zirkeln cingcladcn. 
In den ersten Reihen dieser Schau­
spieler Ständen Abdujchaj, Abdullin, 
Badyrow'. Baigushin. Ospanow, 
Vmursakow und andere.

Aus allen Enden der Republik 
wurden vom Volkskonimissarial für 
Bildungswesen die Volkslatente — 
Sänger, Dombraspieler, Rezitatoren. 
Erzähler — cjngeladen. Unter ihnen 
war der Volksschuuspieler der 
UdSSR Kalibek Kuanyschbajew, 
der Volksschnuspieler der Knsnchl. 
sehen SSR Serke Kashamkulow, der 
zu jener Zelt berühmte Sänger Am­
re Kaschnubnjew. der Dichter- 
Improvisator Isa Baisakow, der 
Sänger Kurmanbek Dshandarbc- 
kow. die Schauspieler Soja Ata- 
bajewa und Aben Muchamdjurow. 
Zur Eröffnung des ersten Kasachi­
sch on Schauspiellhealers wurde das 
dritte Bild aus dem Schauspiel 
„Jenglik-Kebek” M. Auesows aufge­
führt. Und in der zweiten Abtei­
lung wurde das erste große Konzert 
von dem ganzen Sehauspielcrkollek- 
tiv des Theaters dargebolon.

1925 wurde vom Volkskommis­
sariat für Bildungswesen ein 

Preisausschreiben für das beste 
Schauspiel bekannlgegeben. Es wur­
den vier Schauspiele prämiert. Die 
erste Prämie erhielt Muchtar Aue­
sows Schauspiel „Karagos". Auch 
heute ist dieses Schauspiel im Re­
pertoire nicht nur unseres 
Theaters, sondern alter Gcbielslhea- 
lcr Kasachstans cingeschlossen.

In den ersten Jahren war für 
unser Theater charakteristisch, daß 
auf der Bühne viele Genres der 
Theaterkunsl vorgestelll wurden. 
Wir gaben nicht nur Aufführungen, 
sondern auch Chor- und Estraden­
konzerte, manchmal auch Zirkus­
vorstellungen mit Teilnahme des 
berühmten kasachischen Ring­
kämpfers Hadshimukan Munait- 
passow. w

Die Schauspieler der ersten Ge- 
ncralioii erinnern sich, wie unvoll­
ständig die Aufführungen damals 
waren. Geprobt winde gewöhnlich 
nur eine Woche. Die Schauspieler 
schufen keine typischen Gestalten. 
Ei war eine bloße Wiedererzäh­
lung des Textes, den sic nicht ein­
mal auswendig konnten. Alles war 
abhängig vom Souffleur. In wel­
chem Ton er den Text vorlas, im 
selben sprach auch* der Schauspie­
ler.

Eine Dekoration im eigentlichen 
Sinne des Wortes gab cs nicht. 
Es gab nur einen Hintergrund, der 
eine breite Steppe darstellte. In der 
Ferne sah man schneebedeckte 
Berggipfel. Auf diesem Hintergrund 

holen wir alle unsere Aufführungen 
dar.

Wenn sich die Handlung in einer 
Stube abspielte, statteten wir die 
Bühne als eine Jurte aus. dabei zo­
gen wir natürlich in Betracht, ob 
die Jurte einem Reichen orfer 
einem Armen gehörte.

Der Zuschauer war ans Theater 
noch nicht gewöhnt, und deshalb 
gab es in den ersten Jahren wenig 
Besucher.

Heute sehen wir klar, welch 
schweren schöpferischen Weg un­
ser Scbauspielerkqllektiv zurüek- 
gelegl hat. Gleich bei seinen ersten 
Schrillen schlug unser Theater den 
richtigen Weg ein, sein ’Schau- 
spiclerkollekllv begann bei den an. 
deren Theatern des Landes zu ler­
nen. Uns kamen die Vertreter der 
russischen Kultur zu Hilfe, die uns 
liebevoll ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse vermittelten. Die kasa­
chische Jugend lernte mit Eifer 
bei den besten Schauspielern Mos­
kaus und Leningrads.

In den dreißiger Jahren arbeite­
ten bei uns die russischen Rcglsseu. 
re: M. Nasonow, I. Borow, W. So­
kolowski, J. Rutkowski.

Beim Theater wurde eine 
Tlieaierschule eröffnet, in der die 
Schauspieler unter der Leitung der 
Regisseure nach dem System von 
K. S. Stanislawski die Schauspieler- 
kunst erlernten.

Lektionen über die Geschichte 
des Theaters las Muchtar Auesow, 
der damals Leiter der Literatur- 
abteliung war. über die westliche 
und russische Literatur — der 
Lehrer A. Stepanow, über Musik — 
D. Kowaljow und der Verdiente 
Künstler der Kasachischen SSR L. 
Chamidl.

Sehr viel gab uns die russische 
klassische Dramaturgie, deren Wer­
ke, übersetzt von unseren führen­

den Schriftstellern und Schauspie­
lern, auf unserer Bühne aufgeführt 
wurden. Darunter waren Kirschons 
„Brot", Trenjews „Ljubow Jaro- 
waja“, Pogodins „Mein Freund" 
und „Der Mensch mit dem Ge­
wehr", Furmanows „Aufruhr“ (In­
szenierung), Shakespeares „Othel­
lo" und „Die Bändigung der Wi­
derspenstigen’, Gorkis Nachtasyl“, 
Gogols „Revisor” und viele ande­
re.

Die ersten Erfolge hatte das 
Kasachische Theater und die kasa­
chische Dramaturgie mit M. Aue­
sows Schauspiel „Tungi saryn“ 
(Nächtliche Donncrschlägc) in der 
Aufführung des Regisseurs J. Rutl 
kowski und unter Mithilfe des Au­
tors. Dieses Schauspiel schildert 
den Aufstand des kasachischen 
Volkes 1916 gegen die Zarenherr­
schaft. Die Aufführung hatte gro­
ßen Erfolg, upd es offenbarten sich 
talentierte Schauspieler.

Noch ein erfreulicher und be­
deutender Sieg im schöpferischen 
Schaffen des Kollektivs ist im Ge­
dächtnis geblichen. Das ist die Zeit, 
als der Volksschauspioler Kasach­
stans Eleuhni Umursakow zum er­
sten Mal in Mittelasien die Gestalt 
des großen Lenin in Pogodins 
Schauspiel „Ein Mensch mit dem 
Gewehr" schuf.

Es wurden viele geschichtliche 
und volkstümliche Gestalten ge­
schaffen. Solche wie „Kar.vkyp- 
schak" Koblandy baiyr „Aiman- 
Scholpan" M- Auesows, „Kosy Kor- 
pesch.Bajanslu” G. Musrepows, 
„Arlkiilyk batyr“ Sh. Schainlns und 
viele andere.

Das Kasachische Akademische 
Schauspieltheater machte nicht nur 
Ausfahrten in die Gebietszentren, 
sondern auch über ihre Grenzen 
hinaus. Wir hatten die Ehre, in 
Moskau aufzutreten, und zwar in 

den Jahreti 1936, 1958, 1962, 1964.
Heute haben wir im Theater vor­

treffliche schöpferische Kräfte. Eine 
Gruppe Schauspieler sind Staats­
preisträger der UdSSR.

Im verflossenen Jahr wurde einer 
Reihe Schauspieler, dem Regisseur 
und dem Künstler für die Auffüh­
rung des Schauspiels „Mütterliches 
Feld“ von Tschingis Aitmatow der 
Ehrentitel SlaaLspreislräger der 
Kasachischen Republik verliehen.

Das schöpferische Kollektiv des 
Theaters wächst von Jahr zu Jahr 
durch junge Schauspieler. Unter 
ihnen gibt es viele Zöglinge des 
Moskauer Lunatscharski-Instituts.

Dem Theater standen ständig 
mit ihrer Hilfe solche bekannte 
Schauspieler zur Seile wie Akira 
Tarasi, der das Bühnenstück „Un- 
komische Komödie" schrieb, Sei- 
nulla Kalxlulow, der Autor des 
Schauspiels „Unauslöschliches Feu­
er", Ssaken Shunussow. der Autor 
«les Schauspiels „Stärker als der 
Tot)” und andere.
. Der führende Bühnendichter Ka­
sachstans Sabit Mukanow beendete 
Im vergangenen Jahr das Schau­
spiel „Sahen Seiffulin".

In diesem lahr fährt unser Kol­
lektiv zu einein Gastspiel in die 
Gebiete Pawlodar und Scmipala* 
tinsk, später wird es mit der Auf­
führung der Werke Shakespeares 
beginnen. Dazu werden erfahrene 
Tl.eaterineislcr und Regisseure der 
Bniderrepubliken eingeladen.

Zur Zeit arbeitet das Kollektiv 
des Theaters angestrengt an dem 
Schauspiel J. Kuprijanows „Zwei 
Schritte vom Äquator". Dieses 
Bühnenstück wollen wir noch vor 
den Ga*tspielausfahrten in den Ge­
bieten aufführen.

Kapau HAPYßOW, 
V<i1k«M?liHuspteler, Slaalsprcls- 
trfiger der UdSSR
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Im ZK der KP Kasachstans

Sicherer Weg
zur Rentabilität Kasachfochrn

verder 
das

Jah 
SSR

KP Kasachaton* 
Ray onparteikomitee

Lenin* und de« 50 
der

KP Kasachstans 
Avbeit der Par- 
des Ra>on« Fjo
Ktulanal, m der

Do ZK der 
Behandelte die 
taiorgapisatlonen 
dtrowflkl. Gebiet 
Überführung der Sowchose 
vollständigen 
Rechnungsführung.

Gern Aß dem Beschluß de* ZK 
dtr KPdSU und de« Ministerrate« 
der UdSSR „Iber die Clierführung 
der Sowchose 
alaallichcn 
Betriebe zur 
achafllichcn
wurden 1967 zwölf Sowrliogc die. 
ats Rayon» zur «olklindigen wirt- 
•chaf fliehen Rechnung Müh r u n g 
überführt.

Da* ZK der KP Kasachstans be. 
tonte die poaitive Arbeit, die d*e 
Parteiorganisationen 

in der 
zur vollständigen

wirtschaftlichen

und der anderen 
landwlrt«rhaf fliehen 
volhtAndigcn wirt- 
Hechnungdührung"

orowskJ 
Sowchose

d«* Rayan* 
Überführung

wirtschaftlichen Rechnung*führung, 
der weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft und de* A u f-Landwirtschaft 
achwungs der Ökonomik der Sow­
chose geleistet haben.

Da« erste Jahr der Arbeit untei 
den neuen Bedingungen zeigte eine 
hohe Effektivität der vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung. 
Die Sowchose schlossen das Jahr 
1967 mit einem Reingewinn von 10 
Millionen 501 000 Rubel be! einen» 
Plan von 10 Millionen 242 000 Ru­
bel. Dabei betrugen die Gestehungi- 
koslcn eine« Zcnlncr* Getreide I 
Rubel 98 Kopeken, um 14 Kopeken 
weniger al* geplant wa|. Jeder 
Zentner Getreide. der von deo 
Sowchosen de* Rayons an den Staat 
»erkauft wurde, gab im Durch­
schnitt 3 Rubel 27 Kopeken Rein- 
gewinn, wa« die hohe Rentabilität 
der Getreideproduktion bestimmte. 
Billiger all geplant wurde kamen 
auch Milch und Fletsch zu stehen.

Eine bedeutende organisatorische 
Arbeit in der Erhöhung der Pro­
duktionsrentabilität unter den 
neuen Bedingungen leistet die Par- 
teiorganisalian de* Sowchos „Kor- 
ahunkulski”. Diese Arbeit wirkt 
aich positiv auf die Erfüllung des 
Produktionapropramm» im Sowchos 
aus. Wenn die Wirtschaft bi» 1960 
chronisch verlustbringend war. »e 
erhielt eie in den letzten fwel 
Jahren über 2 Millionen Rubel 
RelngewInn.

Große Erfahrungen In der ren. 
tablen Arbeit hat der Getreidesow- 
cho „Fjodorowiki”. geleitet von 
Heinrich Klassen, gesammelt. I» 
der Wirtschaft ist die ökon<«nische 
Arbeit gut organisiert. Alle Unter* 
abtcilun^n üben ihre Tätigkeit 
nach den Grundsätzen der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung au«. 
Im Sowchos wurde eine Schule der 
forlschrilllicbcn Erfahrungen in 
der Ökonomik der Landw|rt»chafl 
gegründet. An den ökonomischen 
Seminaren dieser Scliule beteiligen 
aich außer den Arbeitern de« R«y- 
ons Fjodorowski auch die Buchhal. 
tar, Ökonomen und andere Fach­
leute der Rayon» Komsomolaki und 
O rds hon i k idsc !»k i.

Die im Rayon Fjodorowski 
durchgeführte Arbeit zur Verbesse­
rung der Wirtschafte, und Finanz­
tätigkeit ermöglichte es, die Effek­
tivität der Ausnutzung der Grund­
fonds bedeutend m erhöben. Wenn 
im Jahre 1964 auf tausend’Rubel 
der Grundfonds für landwirtarhafl-

ng (ohne Vieh 
( Rubel erzeugt 
u zierte man

£ 

1967 
0 Rubel Bedeutend ist 
rodiafclivUät im Feld- 

Jit gestio* 
. Niveau« 

wurden

dif Arbeiten rod tlfclivUäl ii 
bgu Jowie Id der ViehäucJi 
2#»n. fneckt Erhöhung ge* 
de/ 6koi»omi*ä|>en ArfÈil 
be> der Rayonverwalluog 
wfrtsdiafl ein Rat für ökor 
Anal* sä, in Sowchosen — Bü­
ro* für ökonomische Analyse und 
(n den SowchoufbUilungen— Grup- 
prn.für ökonomische Analyse g" 
grfimlcL An der ökonomischen Ar­
beit beteiligen »ich über 700 Fach, 
leute. Abteilung«- und Farmlcder 
und Arbeiter.

In allen Sowchosen wurde die 
innerbelrieMkJic wlrtschalUèrh*
Rechnungsführung eingebürgert. 
Da« Bayonpartbikomltae behandelt 
jftft öfler die Fragen da^ ökono­
mischen Arbeit in den SowcJioftn.

roße positive Arbeit der 
Pa ani*ßtion de* R»on» Fjo- 
dorowskl in der Überführung der 
Sow ruf voHitiadigen wirt.

Rechnung-*!üh rung 
das ZK der 

in

sch«

Eine besondere Aufmerksamkeit 
•oll man auf die bedin<ung»lo«c 
Erfüllung der von Sowchosen. Ab 
IHlsingen und Farmen âbrrnom 
menen sozialistischen Verpflirhtun 
gen zu Ehren des 10Ö. Geburtsta. 
ge» W. 1. 
re«tages 
nchten.

Da« ZK 
pflirhlcte
die Grvndparteiorganisationen. die 
Uaitar und Fachleute der Sowchov 
eiM strikte Verwirklichung de< 
Be*chlU«*e. des ZK der KPdSU 
and Ministerrals der UdSSR ..Uber 
die Cherfühnjng der Sowchose and 
anderen «laatlicbrn landwirtschaft­
lichen Betriebe zur vofldändigen 
w|r1<chaftlirhen Re< hmznfrfüh 
rung" zu sichern, die Mängel, die 
mit der Arbeit der Soweho*e unter 
den neuen Bedingungen verknüpft 
•ind, tagtäglich auszumerzen. Da« 
Rayonparleikomitae und die Grund- 
Parteiorganisationen müssen dir 
organisatorische und polilteehc Ar­
beit Rtäodig verbessern, die per- 
•nniiehr Verantwortung der l-ei. 
ter, Fachleute und aller Werkläti- 
gen der Landwirtschaft für den an- 

auf 
ein 
der

»chaBlichrn 
end. erw 

chslans
l einzelner Parteiorga 
► auf diesem Gebiet 

schwerwiegende Mängel zu vermer- 
ken sind. Insgesamt haben die 
Sowchose d<*« Rayons den Plan der 
Produktion und dea Verkaufs an 
den Staat »oteber wichtiger Kul. 
turen, wie Hirse und Kartoffeln, 
nicht erfüllt und tigrhehe Erzeug 
nisse für 580 000 Rubel weniger 
produziert.

In einzelnen Wirtschaften «ind 
die (JestehungskoMen der tierischen 
Erzeugnisse höher als die geplan­
ten. Negativ wirkt aich auf die 
GertehungskostiD der tierischen 
Erzeugnisse d>s Fehlen der Korn, 
plexmecbanlsierung der zeit, und 
kraftraubenden Arbeite Vorgänge in 
den Farmen auf«

In den Sowchosen des Rayons 
ist die Frage der zwischen, upd 
innerbetrieblichen Spezialisierung 
einzelner Feldbau, und Viehzucht, 
zweige noch nicht endgültig gelöst.

Eine besondere Bedeutung gc 
winnt unter den Bedingungen, da 
in allen Sowchosen die wirtschaft, 
liehe Rechnungsführung eingebür­
gert wurde, das Bildungsniveau 
drr leitenden Kader und Fachleute. 
Doch in dieser wichtigen Sache 
gibt e« eroste Mängel. So z. B. 
haben von den 65 Abteilungslei. 
lern nur zwei unvollendete Horh- 
achuHäklung, zweiundrwanzig Ele­
mentarbildung.
. Die wichtigste Aufgabe des Ray. 

onpartrikomitees, der Gnindpartei- 
Organisationen der Sowchose be­
steht darin, auf der Grundlage der 
Beschlüsse de* Mârrplenunu des 
ZK der KPdSU und de« «XXIII. 
Parteitag*, eine weitere beschleunig­
te Entwicklung aller Zweige der 
landwirtschaftlichen Produktion zu 
sichern, noch im laufenden 
die Erfüllung de« 
im Getreide?erkauf an den 
a bausch Ile Ben. die Aufgaben 
PI an Jahrfünfts in der Produktion 
und im Verkauf von Fleisch, Milch 
und anderen Erzeugnissen der 
Landwirtschaft vorfristig zu er. 
fülkn.

ve 
KP

Jahr 
Fünfjahrplans 

Staat 
de*

vertrauten ArbeiUabw.hnitt 
einen höheren Stand bringen, 
kommunistisches Verhalten 
Menschen zur Arbeit erreichen

Der Minister für ländliche* Bau 
wesen G«no.««e Iljin und da« Ku. 
•tanaier Gebietsvoll zugskomitee 
wurden beauftragt, Maßnahmen 
jwecka Stärkung der Bauorganita 
tionen de« Rayons Fjodorowiki zu 
treffen, sic mit Bautechnik auszu 
rüsten.

Da* Ministerium für laindwirt- 
•rhaft und die RepuNikvercinigung 
„Kasselrhoriechnika” sind ver­
pflichtet, den Sowchoien de* Ray­
on* Fjodorowski die nötige Hilfe 
in ihrer Ausfüllung mit Maschinen 
und Anlagen für die Kompleame- 
cbaniiierung der Farmen in der 
Berechnung zu lebten, daß diese 
wichtige Arbeit in drei Jahren voll­
endet wird.

Das ZK der KP Kasachstan» ver 
pflichtete da« Alma-Ataer Gebiets- 
Parteikomitee, die Arbeitsergebnis­
se für 1967 der Sowchose de» 
Rayon* Hi. die zur vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
überführt wurden, zu erörtern und 
die nötige Hilfe in der weiteren 
Vervollkommnung dieser wichtigen 
Arbeit und Behebung der vorhan­
denen Mängel zu erweisen.

Da« Ministerium für Landwirt­
schaft. für Finanzwesen, da» 
publikkonlor der Staatsbank 
UdSSR, die Semipalatinsker 
OstkasachMancr Gebietipartci- 
vollzugskomitee* aind verpflichtet, 
alle Fragen, die mit der Überfüh­
rung zur voHstäödigen wlrtechaft- 
I leben Rechnungsführung der Sow­
chose dea Rayons Abai und Sehe- 
monaicha verknüpft sind, rcchtzei 
tig zu lösen, um die Mangel, die 
bei der Überführung zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung der 
Sowchose der Rayons Fjodorowski 
und Ri zu vermerken waren, nicht 
zuzulassen.

Ke­
der 
und 
und

Da* ZK der KP Kasachstan* gab 
«einer Überzeugung Ausdruck, daß 
die Parteiorganisationen und alle 
Werktätigen des Rayon* Fjodorow­
ski. die BwMüm de* XXIII. Par 
leitagc« und der März und Mai 
Plenum« dea ZK der KPdSU er­
füllend. neue Erfolge in der land­
wirtschaftlichen Produktion mir. 
len. den 100 Geburtstag W. I. 
Innins und den 50. Jahrestag de» 
Kasachischen SSR würdig begehcu 
wenden.

Stolz der Eisenbahner

Im Traktorenwerk am Irtysch

■TT iiW

Freudig erregt, mit den eigenen 
l^istungen zufrieden, 
Männer da
Richard Elfwerl. der vl»en <i»e 
Schicht übernommen hat.' eine Mel­
dung au* dem Rapport buch vor* 
liest: „In meiner Schicht hat die 
Brigade des Kranführers Juhani» 
Heinz an den Gütrrgebaudcn «ehr 
gut gearlieilel. Es wurden t0 Wag- 
g<»n> ausgefadm Gute Arbeit ha­
ben auch die Arbeiter der Güter­
rampe geleislct: statt 21 haben sie 
43 Waggon* abgefertigt. Unter­
schrift: Karpisch Ualijew. Meister."

Alle klatschen Beifall, als der 
Obermeister ihnen dankt. Johann 
Heinz. Michael Lingnr, Alexej Iwa­
now. Ix-o Heinz, Nikolai Wolkow. 
Johann Dutcnhcffer. Ludwig Ha- 
beriai h — eine kleine Brigade, die 
große l^e»*tungen vollbringt. Es 
ist 5chon so Brauch an» Gülcrbahn- 
hof Karagjnda. dnß jeden Morgen 
eine kleine Besprechung stsltfin. 
del. in der man die Ergebniw de* 
vorigen Tage* analysiert und die 
bevorstehenden Aufgaben erläutert. 
Vor paar Tagen wurde noch

Mchcn die 
drr Obermeister

Brot wächst nicht von selbst
Rauher Herbstwind pfiff über die 

unübersehbare Steppe. Dunkle 
Wolken streuten dicke Rcgenlrop 
fen herab. Der kalte Sturm zer­
stäubte dieselben und blies aie 
als feine Eiskörnchen über die gel­
ben Stoppelfelder.

Doch hier und da war der Wei­
zen noch nicht abgeräumt. Der un. 
barmherzige Wind fegte darüber. 
Die Halme «liierten vor Kälte, rüt­
telten und schüttelten «Ich, al* bö­
ten aic Ihre letzte Kraft auf. um 
der trotzigen Windsbraut standzu­
halten.

Der Sturm aber tobte weiter. Er 
peitschte die nassen Ähren. Die 
Regentropfen an ihnen gefroren 
und gliechcn nun kristallenen Eis­
tränen. Die Waizenhalme knick­
ten zusammen, die Ähren sanken 
zur Erde und der allzufrühe Win­
ter bedccklc sie mit «einem weißen 
Leichentuch.

Der kleine breitschultrige Mann 
stand und starrte In die Ferne. Er 
hatte das Gefühl, das uns Men­
schen immer bei einem Begräbnis 
übermannt, wenn wir von etwa» 
uns Liebem ungewollt Abschied 
nehmen müssen. Sein Blick galt 
den ungemähten Feldern, den Wei- 
zenähren. die jetzt unter dem 
Schnee begraben lagen.

Er stand in Gedanken versun­
ken und gewahrte nicht, wie je­
mand an ihn herangetreten war 
und Ihm jetzt die Hand auf die 
Schuller legte. Er wandle »Ich um 
und erkannte den Sowchosdlrektor 
Michail Jakowlewitsch. Sie actoau- 
lcn sich beide schweigend In die 
Augen. Was gab e« da viel zu 
aprechen. Jeder kannte die Gedan­
ken des anderen.

„Ein Unglück 1*1 es, um es nicht 
Schweinerei zu nennen”, brumm­
te der Direktor, als sie wieder im

Sowchoikontor saßen. „Die Arbeit 
des ganzen Jahre» — jetzt dem 
Hund untern Schwanzl” Der Direk­
tor erhob »ich und ging mit gru 
Ben Schritten auf und ab. Die 
Kombineführer und Traktoristen 
noch ganz junge Burscpen, saßen 
auf einer Bank an der jWand.i Sir 
zogen die Köpfe in die Schultern 
und hefteten Ihre Blicke auf den 
Fußboden, al« wäre dort ein Gc. 
heünnis zu enträtseln. In solchen 
Fällen war es besser, nicht zu Wi­
derreden. Dasiticn wie rjn reuiger 
Sündenbock und die Schimpf Wor­
te vom Ruckel licrabmtBeben las­
sen.

„Eure Sdilamperei muß ich jetzt 
ausfretsrn!” machte Michail Ja-

können dem Weller 
befehlen, daß der 

eine Woche später

Direktor zu beruhigen, 
wir am Afrika hlerher- 
wären und nicht wflß 

in dieser Steppe der 
Michail Jakow-

kosriew^tsch sich Luft. „Oder meint 
jemand, daß man mir für die ver­
slumte Ernte den Kopf streicheln 
wird?" 

„Aber wir 
doch nicht 
Schnee um
kommt”, versuchten einige Trakto- 
rislen den

,AI« ob 
gekommen 
len, wann
Minter beginnt 
lewiUch ließ «ich wieder in seinen 
Sessel hinlfr dem Tisch nieder und 
klopfte mit dem Bleistift auf die 
dicke Glasscheibe, die auf 

lag. Nach

wenn 
die

— —

nach erwarbt da« 
bm in» Trakform. 

werk am irfrscti.
Schon seit Jahresbeginn funk­

tioniert di< I^rsM-hallr. Nicht fern 
siöd diel Ti 
rte* Hau|lL._ 
setzen w-ird. Die 
Hallen 
iler H«

'gge. da da< Fließband 
«ich in Bewegung 

mechanischen 
rrn EfMtzteile. In 

Ile werden <l»e letz- 
stellt und in 

eingcglicderL 
mechani- 
zum 50. 

und zum 
I. Ix-nin 

Verpflichtungen und riefen 
nd de* Betrieb* auf. 
zb folgen. Dir Ju­

nior haniwe hen 
der Anfertigung 

zum Traktnr 
aufs An- 

und
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dem 
einer

. Pjotr 
nplci- 
rden?”

dir Brlrg 
grn gerecht

Zu den 
drr
Traktorist 
row. die 
mech

l ihren Verpflichten

\\

obefahrer
•maonudirn

Sie 
Komplet 
wü 

Mechaniker

roten Tliehtuch 
Pause »agte er:

.Wie wßre e*. 
Chrisllanowitsch. 
brigade übernehmen
wandte er eich an den 
Domme.

Im Zimmer wurde e» plötzlich 
mäuschenstill. Man hörte nur da« 
Ticken de* Bleistifts auf der Gilt- 
scheibe, al* ob der Direktor die 
Sekunden zählte.

aulge 
Jen H«-trirb*prozc8 
Ihr Komumiolzen der 2. 
«dien Halle torrnahmen 
Jalirvplag <!e« K<»m.*<»ni<>l 
flkl. GrmirfMag vor» M 
neue

Halle wollen bei 
von Ersatzteilen 
DT.75-M ihre Aufgaben 
dcrthalbfache erfüllen und Pro­
duktion nur ausgezeichneter Quali­
tät liefern.

Die Belegschaft de< Traktoren­
werk* verpflichtete sich, zum 3. 
Juli 196« den ersten Traktor zu 
liefern. Die Ergebnisse zeigen, daß

hen» geboren 
Modrttiarrr L7 Grüanu der 

” ^H-ha- 
au* der 1
Wotdemar

irr J. mechanischen Hal- 
adr«hda Bart und Galina Swin- 

zewa. die Ingenieure A. Sacharow 
und Valentina Eiterte und viele 
andere.

UNSERE BU DER: (obenL Io 
de» Kahnsrnhall'. (’«•■ Bnk« wach 
rrrhl*): Dbaringrnieur-Techncdogr
Wladimir Chalarow 
llallenlngenlrur Ro«ll*lav 
kow. Ober Ingenieur 
hingdaboratorlum* 
businow 
slriikleiirln 
bei der Erprobung einer kompli­
zierten FrßgpiaM-hlne.

(Recht*». Die Horhmonteorr au« 
der Bauverwalhing ..Kavatalkon- 
slrukzlja" Alexander Fleck (recht*) 
und Alexander (»palow.

(Link*). Der Dreher Woldemar 
Wcla. einer drr Aktivisten der jun­
gen Garde

Teal und Foto«: D. Neu wirt

führender 
Koda- 

de* Elnrleh- 
Xurlan Ral- 

und dir Ingrnlrur-Kon- 
Tamara Sagltdlnnwa,

»nz tro- ii

bellet er hier, erwarb rwri Berufe, 
zur Zeit hl er Ix-Her der Komplec- 
brigade. Seine Brigade erfüllt ihr 
Soll zu 110—13«> Prozent. Da ist 
l.co Eman. 1955 kam er rum Güter 
bahuiiof. Dieser einfache Arbeitet 
zeigte außera-nöhnh'hcs Interesse 
für die Treliiik. Mit .^usgezriih- 

er den Kranfüh-

eine Eintragung de* M’-ial 
Karpiach Ualijew au* dem Rapi 
buch vorgclcvrn, in der er üixl 
au*gczeichncte Arbeit der Bri 
Viktor Schaidurow. drr Peter 
wenstein. Reinhold Edlck. F
Heinz angehörrn und der Brigade 
Alexander Afanassjew Ix-rithlet, 
der Michail T*ch<Tbuw-, Peter Hil­
debrandt, Michail Jrrrmio zur 
Seite stehen. Der Mehter bittet die 
l^itung. diese Männer für die Prä. 
mirrung vorzuschlagrn.

Alle Mi Urbei ter de« 
hof5 können aut ihre 
stolz sein. Sic arbeiten 
zelt, laden tâghrh IK
au« gegenüber einem Plan von 76 

Alle Handci*orgaru»alio-
’ und Gruben bv- 
Gütcr rechtzeitig.

land-

Gülerlmhn- 
lx?i*tungcn 

ohne Steh. 
00 Waggon«

Waggon* 
nen. Sowchosen 
kommen ihre 
Verschiedene Konsumgüter
wirtschaftliche Mascbtuen. Einrich­
tungen für Kohlenbergbau werden 
vnp da auch nach verschiedenen 
Richtungen des Gebiets gebracht.

Der Obermeister Richard Eiswert 
erzählt, wie sich der 
hof entwickelte. Er 
gegründet. Damals

Güterbahn- 
wurdr 1955 
stand dem

r^liicdene 
Damals

nur ein 6.Tonn*n Dampf- 
VarfOung. Fast alle Ar- 

jrdrn manuell verrichtet, 
befinden sich hier mehr 
lodmr Maschine». Eick- 
' Autokrane.

En I fades orri r h lunger» 
mußten vier Au-Iader den ganzen 
TKg arbeiten« um Go Tonnen Kohle 
ap'ZuUdrn. Jetzt leistet ein Ma­
schinist mit »einer mechanischen 
Schaufel diese Arbeit in 90 Minu. 
len. Und was den Umfang der Ar­
beit betrifft, so sprechen die Zif­
fern de* Moi»abplanra für «ich: 
1955— 16 000 T.mnen, 1960 — 
9Ü0ÜU. 1968 -116 000. Von Jahr zu 
Jahr, von Monat zu Monat werden 
die Pläne überboten.

Jede Brigade Mehl im «ozialiali* 
sehen Wettbewerb. Die Bngadcn 
der Kranführer Rodenbergcr. Hop 
Unger. Johann Eman. Lipp. Fni- 
«rhin kämpfen für den Ehrentitel 
einer Brigade der kommunistischen 
Arbeit. Viele arbeitsame, pflichtbe­
wußte Männer »ind da herangc« 
wachsen. Da ist Alexander Hopfin- 
gcr. aktive« Mitglied des Gewerk- 
«chafIskoinilees. Bald 10 Jahre ar.

HeUlr besucht CT 
und bereitet sich 
e komm uni s Usch«

ne< absolvierte 
rer.Lvhrgang in ZeUnograd und ist 
jetzt Kranführer an einem der mo­
dernden Kein* 
die Abend-ehuk 
zürn Eintritt in 
Partei vor.

Die ganze moderne Technik 
mußten die Arbeiter drstiükrhahti- 
hof« M-Ib*t cinführrn und rueirtcra. 
Die Kranführer Eman und Afana«- 
ajewr haben einige Verbesserung«- 
vorsrJdâgr ringcrcicht. die 
f al lose \rl*eit und geringe 
rung de* Kranes sichert.

Der (iülrruahnhof wird 
crößrr und moderner. I

die un- 
Abnut-

immer 
nd di« 

Menschen wachsen mit ihm. Ihre 
Leistungen werden hoch gochitzl. 
Vide Mitarbeiter bekommen Prä­
mien. Der älteste »cm dm en — der 
Oberaieistcr Richard Ehw-rrt—wur 
de 1967 von der Regierung der 
UdSSR nut dem Orden „Ehreiiab- 
zeichen" autg<zeichnet.

T. SlCIIOZk.UA

Peter Damme Mickle auf. Seine 
\ugcn itretflen di« Menarhen in 
whmiangen Arbeitekleidern auf 
der Rank. Sie schauten nun alle 
auf ihn. Und es schien ihm. al.« ob 
dieser oder jener ihm fubüniclte.

..Kami e« ja mal verwehen”, 
glitten die Wort« halblaut von Pe­
ter Domme« Lippen, „Aber nur. 
«enn die Komsomolzen. Burschen 
und Mädchen in die Brigade k«n- 
mrn."

Der Direktor war einverstanden. 
So wurde der Mechaniker Peter 
Domme Brigadier der Knmsomol- 
Jugend Komplexbrigade dea Tachai- 
myarhinsker Gelreidesowchoa in 
der Altairegion.

Unter den 70 KomsomMren und 
Jugeodlkhen fanden »ich 17 Trak­
toristen und Kombinefuhrer, aber 
ea gab nur 5 Traktoren und 5 Mäh­
drescher in der Brigade. Doch die 
iu bearbeitende Land flache war 
groß—vierundeinhalbtausend Hekt.

..Jetzt heißt aa aber, zupacken. 
Jungst" sagten die Komsomol­
zen. „(hier Wir blamieren uns 
vor dem ganzen La ade.K

..Wgnun vor dem ganzen Lan­
de?” fragte Anton Berns. „Doch 
höchsten* im Sowchos oder Ray­
on.” J

„Weil wir uns dem Unionvwrtf. 
bewerb de* Komsomol für hohe 
Ern teert rige angeschloasea haben", 
antwortete der Sekretär.

Die Saat wurde rechtt**tig be- 
«leUt und die Ernte flel gut au*. 
Kein Weizenhalm blieb ungcmâht 
auf dem Felde. Vom ZK de« 
»»•mol bekam
Ehrenurkunde, dr 
onswettbwerb den zweiten 
be*etzt hatte.

Die Brigade jubelte und Micha­
il Jakowlewitsch rieb sich zufrie­
den die Hände.

..Die jungen Burschen, wenn sie 
wollen, schaffen sie alles**, sagte er. 
..Hauptsache, sie haben einen gu­
ten Organisator. In Pjotr Chrislia- 
Dowlisch, wie e« scheint, haben wir 
un* nicht geirrt."

Dann kam <la* nächste Jahr. Die 
jungen Mechaiihalorrn hatten «ich 
a< hon gut cingcarbcilrl. Aber auch 
der Plan war höher ah sonst: 18 
Zentner Weizen je Hektar.

.Wir .verpflichten un« 20 Zent­
ner zu rmien”, hieß es im Entwurf 
de» Vertrag» de* sozialistischen 
Wettbewerb* der Jugend komplex, 
brigade Peter Ihmine.

Der Vorschlag 20 Zentner je 
Hektar wurde einstimmig angenom. 
men.

Mil der Saat klappte alle* wie 
gewünscht. Im Winter halte man 
Schnechäufung gemacht 
Boden besaß _____
Feu. hligkrit. Die Traktoren ratter

und der 
die erforderliche

dehnten Steppe.

die Brigade 
sie im

Kom- 
eine 
Uni-

Plata

die Saaten 
Die Halme 

schoascu kerzengerade in die Hö­
hr. Die Ähren wprslen lang und
dick.

Doch Anfang September kam. 
was man geahnt, aber nicht gc 
wollt halle. Der Himmel verflnsler- 
te aich mit dunkelgiaurn Wolken. 
Wie damal* vor zwei Jahren droh­
ten *ie. die goldgelben Felder mit 
verfrühtem Schnee iu überschüt­
ten.

Peter Damme rill über die Step­
pe.

Bald hier, bald da «lieg der Bri­
gadier vom Pferd, riß eine Ähre 
vom Halm, zerrieb aic und ließ die
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reifenden Körner durch seine 
Finger gleiten. Beunruhigt blickte 
er zum Himmel auf und rill wei­
ter.

Am Abend versammelte er seine 
Brigade.

t.lch habe zwei Fddstreifen ge­
funden. da kann man die Mahd be­
ginnen. Hit wir diese Stücke abge­
mäht haben, reifen andere heran’’. 
Er sprach scheinbar gelassen. Doch 
jeder merkte seine innere Erregt­
heit. Plötzlich wurde «eine Sinn nie 
militärisch streng. .Jung*, ich ver­
lange eherne Disziplin* Ohne mei­
ne Erlaubnis darf niemand. Paus« 
machen, noch da* Fehl verlassen! 
Da* Wetter läßt nicht mit sich 
«paßen. Der Schnee ist im Anzug!**

Ehe da« Morgenrot den Himmel 
färbte, zogen *ämlliche Mâhdre 
scher der Brigade in* Feld. Als d»e 
Sonne hinter dem Horizont hervor- 
kroch, schlängelten »ich Staub­
wolken lang« der Feldwege. Die 
er«len Lastwagen, schwer mit neu­
em Korn beladen, eilten zum 
Srhüttpunkl.

Ununterbrochen brummten die Mo. 
loren. Roten, fettleibigen Schlepp­
kähnen gleich krochen die Mähdre­
scher schnurgerade über die gelben 
Weizenfelder bi* sie hinter 
Horizont verschwanden
raumer Zeil *ah man *< etwas 
Wirts wieder *o gcrädelinig 
rückkehren. 

Dann bedeckte die Narhl 
ruß«chwarzen Schatten die Step­
pe Doch da* Rattern der Motoren 
nahm kein Ende. Es wurde noch 
lauter. Grelle Scheinwerfer durch­
bohrten di« Fin*tarni* und wan­
derten wie Irriichler über die in 
Dunkelheit gebettete Steppe.

Peter Domme. der Brigadier, 
war die Nachtarbeit gewohnt. Er 
erinnerte »ich an seine Mililärzeit. 
als er I9M bis I9S7 bei der Grenz­
wache diente. Er war damals 
Kavallerist, halte so manchen Über­
läufer gestoppt. Er erinnerte »ich an 
die Belobigungen vom Militärkom­
mando und war stolz darauf. . .

die Augen vor Müdigkeit 
wurde er auf kurae Zeit ab 
Sobald er «ich hinslreckle.

die

dem 
Nach ge- 

teil. 
zu­

Auch jetzt war er zu Pferd und 
hielt in de» Nacht Ausschau. Ver­
stummte irgendwo ein Motor, *o 
spornte er seinen Fuchs tum Ga­
lopp an und war im Augenblick zur 
Stelle. In allen landwirtschaftli­
chen Ma»chinen fand er »ich bes­
ter a|s jeder andere zurecht. Noch 
al* blutjunger Bursche hatte er 
auch den Traktor gesattelt.

So verstrich Tag auf Tag. Nacht 
auf Nacht. Fielen diesem oder, 
jenem Kombineführer oder Trakto­
risten 
zu. so 
gelöst,
schlief er auch schon Doch 
Maschinen l»ekamen keine Ruhe­
pause.

Hallen di« grauen Wolken den 
Himmel verlassen, blickte die Son 
ne auf einigen Stunden hervor 
oder blinzelten in der Nacht auf 
kurze Zeit dir Stern« auf, so zeig- 
len »ich »ofort noch donklere 
Wolken, gleich einem auf siebenden 
(âewiller. und spornten di« Fcldar- 
lieiter zur Eile an.

Als der Brigadier querfeldein 
über da* Stoppelfeld ritt, bemerk 
le er einen Mâhdreat'her. der sich 
nicht bewegte. Er gab dem Fuchs 
die Sporen.

Anton Bern« kam ihm einige 
SchnUe entgegen;

..Peter Christi« nowit«ch. 
halt’» net mehr au«! Hot*«
Kuckuck", brummte Anton und warf 
mißmutig den Schraubenschlüssel 
in die Richtung des Traktors.

..Was? Schtappniacbcn willst 
duT’ Damme stieg ab:

-Macht, was Ihr wollt! Schellet 
«Irr flucht. Mir ist r« egal."

.Jlast du kaa Gewissen, so helft 
auch kaa Dunnerwetlert Guck dir 
mol dies’n scheen’ goldigen 
ren an. I* er dir net schad' 
er v'rtor« gehl? Do »leckt 
dein aagener Schweiß drin.'

Anlnn wollte »ich rechtfertigen, 
wollte an »eine schlaflosen Nächte 
erinnern. Doch der Brigadier *aß 
schon wieder im Sattel und ritt im

Trab davon Unterweg* dacht« er 
darüber nach, durch wen er den 
Schlappmarhenden ersetzen könn­
te Da hörte er im Rücken den 
Motor rattern. Er wandle sich um. 
Da« kg«regal bewegt« sich wieder 
und der Mâlidrcscher serschlang 
die gelben Halme nut den dicken 
Ähren.

Besorgt schaute er zum Himmel 
auf. Was tragen die Wolken in 
sich, Regen oder Schnee? Vielleicht 
vertreibt der Wind die Wolken 
auch noch, und der Himmel klärt 
sich wieder/ lq zwei, drei Tagen 
sind wir fertig. Virlleichl schaffen 
wir es noch? Wir müssen es schaf­
fen!

Und wirklich, das ersehnte Wet­
ter währte noch einige Tage. Dann 
schlug in der Nacht da» Wetter 
um

Der Buchhalter summierte di« 
Ernte. Di« Komsomol Jugend- 
Komplexbrigade halle 115 000 Zent­
ner hochwertigen Weizen geerntet. 
In Pud gerechnet waren das bei­
nah zwei Millionen. Sie halte von 
der großen Landfläche — I 400 
Hektar — durchschnittlich pro 
Hektar 26 Zentner cingebracht und 
besetzte hiermit den ersten 
im Unionswetlbewerb.

Ab
me besuchten, war «r noch 
nach Hause gekommen. Er 
tet Jellt im (ib»l- und Weinbau­
sowchos Kok Tjube. Gebiet Alma- 
Ata. kein« Frau zeigte uns drei 
Ehrenurkunden, die der Arbcit*beld 
»om 1h de» K<»m*<m>o| bekommen 
hat. Dann holle sie sui der Garde 
robe einen frl»cl»gebüg«ltcn Man- 
uaranzug hervor, km Rock glit­
zerten fünf Bronze- und Silberme­
daillen. Ganz oben 
daillen blinkt« un» 
entgegen

I rn*l

wir dicket Mal Petar

Platz

Dom 
nicht

mit

ich 
der

Waa- 
wena 
doch

Gebiet Alma Ala

über den Me- 
der Lcuiaoideo
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Tageszeitung 
in deutscher

e
Sprache 
erscheint seit
1. Januar 1966

Die -Freundschaft” veröffentlicht Informationen aus dem In- und 
Ausland. Artikel und Kommentare zu politischen, ökonomischen und 
kulturellen Themen, vermittelt fortschrittliche Erfahrungen aus der 
Industrie und Landwirtschaft, bringt Neues aus Wissenschaft, Kunst 
und Kultur.

Die ..Freundschaft” enthält allwöchentlich eine Litcraliirscile. auf 
der die besten Kräfte der detilschschreibcndcn sowjetischen Schrift­
steller und Dichter zu Wort kommen. Große Aufmerksamkeit schenkt 
die Zeitung dci.i Deutschunterricht in der Schule.

Die ..Freundschaft*’ bringt einmal wöchentlich eine Sonderseile 
mit mannigfaltigem Lesestoff für die deiitschlcrncndcn Kinder. Alle 
14 't age erscheint eine Frauen Seite und eine Sonderseite der Jugend.

Die -Freundschaft” gehört in jedes Haus, wo Deutsch gesprochen 

und Deutsch gelernt wird!
I
I

s=

Abonniert. Lest. Verlangt
S

in den Kiosken

Papa, warum hast 
Du die ..Freund­
schaft” noch nicht 
abonniert? Sie bringt 
doch immer viel In­
teressantes auf der 
Kinderseitc!

werden
von allen
Sojuspetschat

und Poststellen
der Sowjetunion
angenommen.

für 1 Monat—0
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einem sichtbaren Ort aushängen i
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